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Konatsblätter für 2Jîarien=93erehrung unb gut görberung bcr ïBalIfaljit au unfexex
Ib. Sfxau im Stein. — SpeafeH gefegnet nom §1.SSater ifiius XI. am 24. 9Jtai 1923.

herausgegeben nom SBaHfa^xtsoeiein au Süariaftein. Slbonnement jährlidj 2.50.
Ginaatjtungen auf Sßoftdjetffonto V 6673

9îr. 4 aJîarta[tein, Cltober 1924 2. ^aljrgang

Erinnerung an bie fol. ßanbestüallfaljri bu unfetet
Ib. $rau tm 6tein tm Saljre 1923

Gs mar ein ^eijjer 3ulitag,
Gin edjter lag bes herrn,
las Gotteshaus faft angefüllt,
33on pilgern nah unb fern.

Die Sonne marf it)r eitel Golb
2tn bie SIttäre Ijin
Sie fpiettc an ber heit'gen Stfjrein
3m Gotteshaufe brin

Sic neigte fid) in heßftent Glan?,,
3ur frommen spilgerfajar,
Die in bem hehren heitigtum
3n Gott oerfammett mar.

5Som lurme rief bie Glocfe fd)mer,
Siel Meine ftimmten ein,
5Bar bas ein 3ubeln tjod) nom lurm,
1er Gloden groft unb tiein.

lie große Drgel fetjtc ein,
SBie bas fo mudjtig tlang!
Gin geiertieb sum ljeM'gen Geift,
Gin mahrer ffeftgefang.

las Äanaetmori mar tief unb mann,
Son Ghrifti Königtum:
„Sor Ghriftus alle auf bie ftnie,
Sßir finb bein Gigentum."

lie Sriefter fchreiten jum Stltar
3m golbnen Seftornat,
1er SIbt ift heute Gelebrans
Sei Ghrifti Dpfertat.

Sromm flehenb tönt es Ätjrie,
Sott 5-reube Gloria,
las Grebo mädjtig unb martant,
D §err, mir glauben, fa.

Monatsblätter für Marien-Verehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein. — Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich 2.S9.
Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673

Nr. 4 Mariastein, Oktober 1924 2. Jahrgang

Erinnerung an die sol. Landeswallfahrt zu unserer
lb. Frau im Stein im Jahre 1923

Es war ein Heiher Julitag,
Ein echter Tag des Herrn,
Das Gotteshaus fast angefüllt.
Von Pilgern nah und fern.

Die Sonne warf ihr eitel Gold
An die Altäre hin
Sie spielte an der Heil'gen Schrein
Im Eotteshause drin

Sie neigte sich in hellstem Glanz,
Zur frommen Pilgerschar,
Die in dem hehren Heiligtum
In Gott versammelt war.

Vom Turme rief die Glocke schwer,
Viel kleine stimmten ein,
War das ein Jubeln hoch vom Turm.
Der Glocken groh und klein.

Die grohe Orgel setzte ein,
Wie das so wuchtig klang!
Ein Feierlied zum heil'gen Geist,
Ein wahrer Festgesang.

Das Kanzelwort war tief und warm,
Von Christi Königtum i

„Vor Christus alle auf die Knie,
Wir sind dein Eigentum."

Die Priester schreiten zum Altar
Im goldnen Festornat,
Der Abt ist heute Célébrons
Bei Christi Opfertat.

Fromm flehend tönt es Kyrie,
Voll Freude Gloria,
Das Credo mächtig und markant,
O Herr, wir glauben, ja.



3Bie meid) bas Sanftus fügt fid)
Set SBaablungsgfode Ion
ÏGir Beten an btdj, unfern £errn,
Djdj, ©Ijriftus, ffiottesfobn.

©epriefen feift bu, unfer ffiott,
Du rulfft auf bent 2IItar,
Du Bradjteft biefen Slugenblicf
Did) felbft 3um Dpfer bar.

ein, 3um Opfer für uns alte Ijier,
Der frommen tpilgerjahl,
Um roat)ren ^rieben Bitten mir
Da pacem, allzumal.

2Bar bas ein Beifger ©ottesbienft
3n I)öd)fter geftlid)teit,
©rt)eBemb jcbcs ^ßilgcrfjers
3u innrer Scligteit. ©in Pilger.

©ottesbienft'Drbnung
oom 26. Dftofter bis 29. -ftoüember 1924

26. Oft. 20. Sonntag nach s~|3fingften. §>l. Steffen 6, 6.30, 7, 8 UI)r. 9.30 'rprebigt
unb 2lmt. 3BalIfat>rt bes 3ungmänneroereins Bafel. SRach beren Slnfunft
^rebigt unb f)f. SJleffe in ber ©nabetifapelle, mit ©eneralfommunion. —

3 Uhr Befper, 2lusfefeung, Segen unb Saloe.
28. Oft. geft ber b- Bpoftel Simon unb 3ubas. 8.30 2Imt.

31. Oft. geft ber Äirchroeihe oon SfRariaftein. 8.30 feierliches |>ocf)amf.
1. 9loo. geft 2llterf)eiligen. ©ottesbienft=Orbnung roie am 26. Oft.
2. iRoo. 21. Sonntag nad) "^fingiften. Vormittag ©ottesbienft=Orbnung rote am

26. Oft. SRachmittag 3 Uhr Befper oom Sonntag, nachher ïotenoefper
mit Sibera.

3. tRoo. ©ebäd)tnis alfer Seelen, welche nod) im gegfeuer auf bie eroige 2ln=

fd>auung roarten. Bon halb 6 Uf)r an l)f. 2Reffen. 8.30 feierliches 9te=

quiem mit Sibera.
5. 9Roo. 8.30 fRequiem unb Sibera für bie oerftorbenen SSRitglieber bes 2Ball=

fabrtsoereines.
9. Boo. 22. Sonntag nach ^fingften, jugleid) bas geft ber ©inroeihung ber Sr-

Iöferfircbe in Bom. ©ottesbienft=Orbnung rote am 26. Oft. Bachmittag
3 Ubr Befper, nachher îotenoefper mit Sibera für bie SBohltäter unb
©rbauer ber Sßallfabrtsfirche unb bes Älofters.

10. Boo. 8.30 Bequiem mit Sibera für bie 3Bobltäter bes Klofters.
13. Boo. geft aller fteiligen aus bent '33enebiftiner=Orben. 8.30 feierliches f)od>=

amt. 2ln biefern îage f'ann unter ben gewöhnlichen Bebingungen in ber
Ätrd>e oon SERariaftein ein oolifommener Bblafe gewonnen roerben.

14. Boo. ©ebäd)tnis aller Beworbenen aus bem Benebiftiner=Orben. 8.30 Be=
quiem unb Sibera.

16. Boo. 23. Sonntag nach Bfingften. ©ottesbienft-Orbnung roie am 26. Oftober.
17. Boo. geft ber hl- ©ertrub. 2. Patronin ber Älofterfirche. 8.30 feierliches §roch=

amt. 2ln biefent îage f'ann in ber SBalffahrtsfirche ein oollfommener 2lb=
lafe gewonnen werben.

21. Boo. geft SERariä Opferung. 8.30 2lmt.
22. Boo. geft ber hl- ©äcilia, Patronin ber Sfirchenmufif. 8.30 2lmt.
23. Boo. 24. unb letter Sonntag nad) Bfingftcn. ©oftesbienft-Orbnung roie am

26. Oftober.

Wie weich das Sanktus fügt sich

Der Wa^ilungsglocke Ton
Wir beten an dich, unsern Herrn,
Djch, Christus, Gottessohn.

Gepriesen seist du, unser Gott,
Du ruhst aus dem Altar,
Du brachtest diesen Augenblick
Dich selbst zum Opfer dar.

ein, Zum Opfer für uns alle hier,
Der frommen Pilgerzahl,
Um wahren Frieden bitten wir
Da pacem, allzumal.

War das ein heilster Gottesdienst
In höchster Festlichkeit,
Erhebend jedes Pilgcrherz
Zu innrer Seligkeit. Ein Pilger.

Gottesdienst-Ordnung
vom 26. Oktober bis 29. November 1924

26. Okt. 2V. Sonntag nach Pfingsten. Hl. Messen 6, 6.36, 7, 3 Uhr. 9.36 Predigt
und Amt. Wallfahrt des Iungmännervereins Basel. Nach deren Ankunft
Predigt und hl. Messe in der Gnadenkapelle, mit Generalkommunion. —

3 Uhr Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.
28. Okt. Fest der h. Apostel Simon und Judas. 8.36 Amt.
31. Okt. Fest der Kirchweihe von Mariastein. 8.36 feierliches Hochamt.

1. Nov. Fest Allerheiligen. Gottesdienst-Ordnung wie am 26. Okt.
2. Nov. 21. Sonntag nach Pfingsten. Vormittag Gottesdienst-Ordnung wie am

26. Okt. Nachmittag 3 Uhr Vesper vom Sonntag, nachher Totenvesper
mit Libéra.

3. Nov. Gedächtnis aller Seelen, welche noch im Fegfeuer auf die ewige An¬
schauung warten. Von halb 6 Uhr an hl. Messen. 8.36 feierliches
Requiem mit Libéra.

3. Nov. 8.36 Requiem und Libéra für die verstorbenen Mitglieder des Wall¬
fahrtsvereines.

9. Nov. 22. Sonntag nach Pfingsten, zugleich das Fest der Einweihung der Er¬
löserkirche in Rom. Gottesdienst-Ordnung wie am 26. Okt. Nachmittag
3 Uhr Vesper, nachher Totenvesper mit Libéra für die Wohltäter und
Erbauer der Wallfahrtskirche und des Klosters.

16. Nov. 8.36 Requiem mit Libéra für die Wohltäter des Klosters.
13. Nov. Fest aller Heiligen aus dem Benediktiner-Orden. 8.36 feierliches Hoch¬

amt. An diesem Tage kann unter den gewöhnlichen Bedingungen in der
Kirche von Mariastein ein vollkommener Ablaß gewonnen werden.

14. Nov. Gedächtnis aller Verstorbenen aus dem Benediktiner-Orden. 8.36 Re¬
quiem und Libero.

16. Nov. 23. Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am 26. Oktober.
17. Nov. Fest der hl. Gertrud. 2. Patronin der Klosterkirche. 8.36 feierliches Hoch¬

amt. An diesem Tage kann in der Wallfahrtskirche ein vollkommener Ablaß

gewonnen werden.
21. Nov. Fest Mariä Opferung. 8.36 Amt.
22. Nov. Fest der hl. Eäcilia, Patronin der Kirchenmusik. 8.36 Amt.
23. Nov. 24. und letzter Sonntag nach Pfingsten. Gottesdienst-Ordnung wie am

26. Oktober.



Gnnbriitfe etrtes Samern von 9Jîariaftetn
Son Secbtsantoalt © t i e f e I aus Stund) en (kapern).

Sad) 10 langen Kriegs» unb Sachfriegsjahren war es in biefem ©ommer sum
erften Stale roieber bem ©)urcbfcbnitt5=©>eutfcbon, her nicht pi ben Kriegs» ober
3nflationsgeminnlern gehörte, fonbem p ben fd>alffenben ©tänben, möglich, bie
(ebene Schweis ju bereifen. 3d batte nor bem Kriege giar oft meine gerinn ba-
fd'bft »erbracht unb bas fd)öne 2anb unb feilne bieberen Seroobner mit ibrer ©in=
faebbeit unb gierabe uns Sapern fo fpinpatbifchen Offenheit, faft Urwücftfigfeit
tennen unb lieben gelernt unb freute nud) ungemein barauf, infolge unferer fta=
bilen "KBährung bas 2anb meiner trauten 3ug;enberinnerungen wieber befueben 31t

tonnen. ®ie guten früheren ©inbrüde fanb ich, troft allem, was in ber 2Belt ba=

Siwifichen lag, beftätigt, toenn ni ci) t übertreffen.
mis bapriifcben Katbolifen intereffierten mid) felbftoerftäinblicb aiu<b bie 33er=

bältniffe ber Katbolifen in ber Schweis,. 2Bas id) bei einem, »erhaltmsmäftig nur
fursen Sufentbait wahrnehmen tonnte, roar unbedingt befriebigenb. 3ch batte ben

(finbruef, baft bie ©chweiser Katbolifen burebaus auf ber foöbe ftebenb, gegen
bie geit oor bem Kriege, an Scinbeit unb Lauterteit, an Organifation unb Opfer=
wjlligiteit einen bebeutenben ©djritt nad) oorWärts getan batten, unb bas beutfebe

Seifipiel nid)t nur erreicht, fonbem fid) er lieb übertroffen haben, fo baft fie ju einem
wichtigen gaftor im öffentlichen lieben ber ©dutoeij geworben finb, ber nicht mehr
überfeben werben tarnt. Seweis baoon gibt ber muftergüftig orgianilfierte unb tabel=

los gelungene 6. Katbolitentag; im Safel, ber einen würbigen Sbfcb'luft mit einem

Sefucbe »on Taufenben »on Teilnehmern in Starialfteirt fanb, barunter Dielen Si=
feböfen, Siebten unb "Prälaten, befonbers bem b»d)wft. §errn Suntius Staglione,
bem erften Suntius in ber ©d)weift feit 1847.

Obwohl ich (ebon »iel in ber Schweis herumgefomimen war, hatte id)' bod) nod)
nichts »on SPlartaftein gehört, unb ich befh'loft bäber 3um 2lbfd)lufe meiner gericn=
reife, biefem mir bislang noch unbetannten SBallfahrtsorte, ber bei ber groften
fteerfebau ber ©'eftwefter Katbolifen fo 31t ©bren gefommen war, einen Sefud)
absuftatten, ben ich nicht 3U bereuen hatte. §>ier betätigte fid? bie alte Srfabrung,
baft unbetannte ©egenben oft bie fchönften finb.

Slus ben Sünbner bergen ging es »orbei an ben Ufern bes 2ßalen= unb
fjüriebfees, über gürid) unb bie alten Kutturftätten bes lieblichen oargauifd)en
Siügellanbes, bie ehemalige giftersiienferabtei Dettingen, bas alte Olömerbab S3a=

ben, bile ebrwürbige fvabsburg, bem Olbein entlang nach ber 23ölf'erpforte Safe!
unb »on ba mit ben einfachen, aber behaglichen Sßagen ber Sirfigtalbahn nad)

glüh, ber ©tation »on Stariaftein. 2ßie war id) überrafebt, nad) furser 2Banbe=

rung burch anmutiges SBalbgelänbe in fruchtbarer romantifeber ©egenb bie 3abr=
bunberte alte, b»d) in fteilen, serriffenen gelfen über bem Tale gelegene Skltfabrts*
ftätte an ber !fd)lwei3erifcbJbabifd)=eIfäffifd)=fran3Öfii(hcn ©rense 3U erreichen, bie

»on ben ehrwürbigen, um Kirche unb Kultur »erbienten Söhnen bes hl- Senebift
»erfehen wirb.

Obwohl bei meiner Snfunft gerabe ©rersitien für "Priefter gehalten würben,
bie "Patres baher »ollauf 3U tun hatten, fanb ich burch §od)W. §errn "Pater ©u=
peritor 'bie freunblicbfte 2lufnähme. ©in ebenlfo trefflicher, wie humoroolter Stentor
tourbe mir in ber "Perfon bes |i>e£bw. §errn "Pater Thomas aus Sttborlf, eines be=

tonnten, originellen ©tubentenfreunbes, 3ur Serfügung geftellt, her mir bereitwih
Ugft alles Sehenswerte seigle, befonbers bie ipr ad) too lie, aus bem 17. Bahrhunbert
ftammenbe Söallfahrtslirche, eine iTRifdnmg ber »erfd)iebenlften ©tilarten. 3m 3n=
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Eindrücke eines Bayern von Mariastein
Bon Rechtsanwalt Stiesel aus München- (Bayern).

Nach 10 langen Kriegs- und Nachkriegsjahren war es in diesem Sommer zum
ersten Male wieder dem Durchschnitls-Deutschen, der nicht zu den Kriegs- oder
Inslalionsgewinnlern gehörte, sondern zu den schaffenden Ständen, möglich, -die

schöne Schweiz zu bereisen. Ich hatte vor dem Kriege gar oft meine Ferien
daselbst verbracht und das schöne Land und seine biederen Bewohner mit ihrer
Einfachheit und gerade uns Bayern so sympathischen Offenheit, fast Urwüchsigkeit
kennen und lieben gelernt und freute mich ungemein daraus, infolge unserer
stabilen Währung das Land -meiner trauten Iugenderinnerungen wieder besuchen zu
können. Die guten früheren Eindrücke fand ich, trotz allem, was in der Welt
dazwischen lag, bestätigt, wenn nicht übertreffen.

Als bayrischen Katholiken interessierten mich selbstverständlich auch die
Verhältnisse der Katholiken in der Schweiz. Was ich bei einem, verhältnismäßig nur
kurzen Aufenthalt wahrnehmen konnte, war unbedingt befriedigend. Ich hatte den

Eindruck, daß die Schweizer Katholiken durchaus aus der Höhe stehend, gegen
die Zeit vor dem Kriege, an Reinheit und Lauterkeit, an Organisation und Opfer-
wMigkeit einen bedeutenden Schritt nach vorwärts getan hatten, und das deutsche

Beispiel nicht nur erreicht, sondern sicherlich übertrv-sfen haben, so daß sie zu einem
wichtigen Faktor im öffentlichen Leben der Schweiz geworden sind, der nicht mehr
übersehen werden kann. Beweis davon gibt der mustergültig organisierte und tadellos

gelungene 6. Katholikentag in Basel, der einen würdigen Abschluß mit einem

Besuche von Tausenden von Teilnehmern in Mariastein fand, darunter vielen
Bischösen, Achten und Prälaten, besonders dem hochwst. Herrn Nuntius Ma-glione,
dem ersten Nuntius in der Schweiz seit 1847.

Obwohl ich schon viel in der Schweiz herumgekommen war, hatte ich doch noch

nichts -von Mariastein gehört, und ich beschloß daher zum Abschluß meiner Ferienreise,

diesem mir bislang noch unbekannten Wallfahrtsorte, der bei der großen
Heerschau der Schweizer Katholiken so zu Ehren gekommen war, einen Besuch
abzustatten, den ich nicht zu bereuen hatte. Hier bestätigte sich die alte Erfährung,
daß unbekannte Gegenden oft die schönsten sind.

Aus den Bündner Bergen ging es vorbei an den Ufern des Walen- und
Zürichsees, über Zürich und die alten Kulturstätten des lieblichen aargauischen
Hügellandes, die ehemalige Zisterzi-enserabtei Wettingen, das alte Rönterbad Baden,

dile ehrwürdige Habsburg, dem Rhein entlang nach der Vö-lkerpforte Basel
und von da mit den einfachen, aber behaglichen Wagen der Birsigtalbahn nach

Flüh, der Station von Mariastein. Wie war ich überrascht, nach kurzer Wanderung

durch anmutiges Wäldgelände in fruchtbarer romantischer Gegend die

Jahrhunderte alte, hoch in steilen, zerrissenen Felsen über dem Tale gelegene Wallfahrtsstätte

an der schweizerisch-badisch-elsässisch-französischen Grenze zu erreichen, die

von den ehrwürdigen, um Kirche und Kultur verdienten Söhnen des hl. Benedikt
verschen wird.

Obwohl bei meiner Ankunft gerade Exerzitien für Priester gehalten wurden,
die Patres daher vollauf zu tun hatten, sand ich- durch Hochw. Herrn Pater
Superior à freundlichste Aufnahme. Ein ebenso trefflicher, wie humorvoller Mentor
wurde mir in der Person des Hochw. Herrn Pater Thomas aus Altdorf, eines
bekannten, originellen Studentenfreundes, zur Verfügung gestellt, der mir bereitwilligst

alles Sehenswerte zeigte, besonders die prachtvolle, aus dem 17. Jahrhundert
stammende Wallfahrtskirche, eine Mischung der verschiedensten Stilarten. Im In-
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nern Ijell unb farbenfroh, aber nid)t überlaben, roll Suft unb Si'cftt, gefchmücft mit
herrlichen Seitenaltären unb foftbaren Reliquien, pracbtooller gefebniftter St a nael

unb neuer 62regiftriger Orgel, einer ber größten in ber Scfyroeia, bap bem per=

gitterten ©hör in reichem SRenaiffanceftil, mit bem oon König; fiubwig 14. non
grantreich gefchenften prächtigen Hochaltar, ben gut gäfdjmfeten 33änlen unb ber

peinlichen Sauberfeit, machte fie auf mich einen ftimmungsoollen, feierlichen Sin-
bruef. 2Ran fühlte fid) fofort wot>l in biefem h«hren ©ottesbaufc.

Jiefe, unauslöfchiiche Shrfurcht aber empfanb ich, als ich 'über 54 Stufen im
gelfen hinabftieg 311 bem wunberfätigen lieblichen ©nabenbilbe ber allerfeligiften
Oungfrau mit bem Oefustinbe auf bem 3lrme, in ber fo recht jur 2lnba<ht einta-
benben ©nabentajpelle in einer gelfengrotte, too gerabe eine ©char frommer f3il=
ger poll 3nbrunft, unb bie ganje Hoffnung auf SETharia gerichtet, ihre 3lnbad)t
perrichtete.

Ueberhaupt fal) ich nirgenbs anbächtigere, innig ergriffenere îUlenfchen, wie
hier, bie ohne jebes ©epräge in finblid) frommem ©ebete ber lieben SDlutler Pom

Stein ihre mannigfaltigen 3lnliegen portrugen unb nach ©ebraud) ber ©naben-
mittel mit innerer 3u'friebenbeit heimfehrten. (£s ift hl« im heften Sinne bas wahr*
baft gläubige 3Mf Pertreten, bas nach ber 55äter brauch1 Teilung feiner Seelen-
note fucht unb finbet, ffxch) mufterbaft in- unb außerhalb ber Stird)c perhält. (3$
fah 3. 33. nie, lote anberstoo, heute in ber Kirche auf ben 33oben fpuefen.) gür
bie zahlreichen ©ebetserhöhungen fprechen aud> bie oielen einfach gehaltenen Ja-
fein mit 3nfd)riften in bem Torräume ber Sirche unb oerfchiebenen ©ängen, bie

porteilhaft oon ficher fehr gut gemeinten, aber oft fchauerltch ausgefallenen gemalten

35otiotafeln anberer 3ßallfahrtsorte abftechen.
Oie 3Ballfahrtspriefter, mit ihrem boebro. fterrn 'flater Superior SBillibalb

an ber Spifte, finb liebe, befcheibene 5ölenfd)cn, bie au allgemeiner äufriebenheit
fo recht ihres fchtPierigen, bantbaren Gimtes an 3lltar, Langel urnb 33ei<htftuhl un-
ermübltch ipalten, wie id) mid) perfönlicb überzeugen tonnte. 33on ihnen g'lt nod)
heute, was ber befaunte Orbenshiftorifer S. 33runner aus SBien, anläfelid) feines
33efud)es oor faft 60 3ahren fagte: „©emütlnhere unb freunbtiebere ßeute habe ich

nod)' in feinem Äapuainertlofter gefunben, wie hier."
3Bas einen hier -auch noch angenehm berührt, ift trofc ber Slähe ber ©rofe»

ftabt 33afel, bie herrliche, loeltabgelfchiebene ßage, bas gehlen jeber übertriebenen
internationalen lujuriöfen 2lüfmachung, ber gana, eigenartige Slufbau ber ©naben-
ffätte, too fchon feit 3a'brbunberten zahlreiche SBunber unb ©ebetserhöhungen
erfolgten.

Ss wirft alles aufammen, aus SDlariaftein einen ^piaft au machen, her tote fein
aweiter fo recht geeignet ift aur ftillen 2lnbad)t, ohne bie mannigfachen weltlichen
3lblenfungen, bie aus manchen 3Ballfal)rtspIäften 3ahrmärfte machen. Ss gibt
hier feine Schaububen, 3krgnügungsftätten, nicht einmal befoubere ©efchäfte, nur
einige Saifon-ßäben mit SBallfahrtsartifeln.

2luch bie in SDlariaftein beftehenben ©aftlftätten entfpreeben bei mäftigen greifen

bureaus ben Einsprüchen ber fJilger. Oie ibpllifche Umgebung bietet reichlich
©elegenheit 3U lohnenben Slusflügen aller 3lrt in ben 3ura unb bas elfäffifche |>ü=

gellanb. Slur jdjweren Helens trat ich1 nach mehrtägigem Slufenthalt bei ben Stät=
ten ber Ib. SDlutter Pom Stein unb ben Ib. Gütern ihres Heiligtums, geftärft an
ßeib unb Seele, ben Heimweg nach 33at)etn an, neuem Schaffen entgegen. 3<h

hatte bie Ueberaeugung gewonnen, baft SDlariaftein burchaus oerbient an bie Seite
pon ©nfiebeln unb ber erften Sffialffabrtsftätten 33a pern s unb Oeutfchlanbs geftellt
au werben.
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nern hell und farbenfroh, aber nicht überladen, voll Luft und Licht, geschmückt mit
herrlichen Seitenaltären und kostbaren Reliquien, Prachtvoller geschnitzter Kanzel
und neuer Wregislriger Orgel, einer der größten in der Schweiz, dazu dem

vergitterten Chor in reichem Renaissancestil, mit dem von König Ludwig 14, von
Frankreich geschenkten prächtigen Hochaltar, den gut geschnitzten Bänken und der

peinlichen Sauberkeit, machte sie aus mich einen stimmungsvollen, feierlichen
Eindruck. Man fühlte sich sofort wohl in diesem hehren Gotteshause.

Tiefe, unauslöschliche Ehrfurcht aber empfand ich, als ich über 54 Stufen im
Felsen hinabstieg zu dem wundertätigen lieblichen Gnadenbilde der allerseligsten
Jungfrau mit dem Jesuskinde aus dem Arme, in der so recht zur Andacht
einladenden Enadenkaspelle in einer Felsengrvtte, wo gerade eine Schar frommer Pilger

voll Inbrunst, und die ganze Hoffnung auf Maria! gerichtet, ihre Andacht
verrichtete.

Ueberhaupt sah ich nirgends andächtigere, innig ergriffenere Menschen, wie
hier, die ohne jedes Gepräge in kindlich frommem Gebete der lieben Mutter vom
Stein ihre mannigfaltigen Anliegen vortrugen und nach Gebrauch der Gnadenmittel

mit innerer Zufriedenheit heimkehrten. Es ist hier im besten Sinne das wahrhaft

gläubige Volk vertreten, das nach der Väter Brauch Heilung seiner Seelennöte

sticht und findet, sich musterhaft in- und außerhalb der Kirche verhält. (Ich
sah z. B. nie, wie anderswo, Leute in der Kirche auf den Boden spucken.) Für
die zahlreichen Gebetserhöhungen sprechen auch die vielen einfach gehaltenen
Tafeln mit Inschriften in dem Vvrraume der Kirche und verschiedenen Gängen, die

vorteilhaft von sicher sehr gut gemeinten, aber oft schauerlich ausgefallenen gemalten

Votivtafeln anderer Wallfahrtsorte abstechen.

Die Wallfahrtspriester, mit ihrem hvchw. Herrn Pater Superior Willibald
an der Spitze, sind liebe, bescheidene Menschen, die zu allgemeiner Zufriedenheit
so recht ihres schwierigen, dankbaren Amtes an Altar, Kanzel und Beichtstuhl
unermüdlich walten, wie ich mich persönlich überzeugen konnte. Von ihnen gilt noch

heute, was der bekannte Ordenshistoriker S. Brunner aus Wien, anläßlich seines

Besuches vor fast 60 Iahren sagte: „Gemütlichere und freundlichere Leute habe ich

noch in keinem Kapuzinerkloster gefunden, wie hier."
Was einen hier-auch noch angenehm berührt, ist trotz der Nähe der Großstadt

Basel, die herrliche, weltabgeschiedene Lage, das Fehlen jeder übertriebenen
internationalen luxuriösen Aufmachung, der gang eigenartige Ausbau der Gnadenstätte,

wo schon feit Jahrhunderten zahlreiche Wunder und Gebetserhöhungen
erfolgten.

Es wirkt alles zusammen, aus Mariastein einen Platz zu machen, der wie kein

Weiter so recht geeignet ist zur stillen Andacht, ohne die mannigfachen weltlichen
Ablenkungen, die aus manchen Wallsahrtsplätzen Jahrmärkte machen. Es gibt
hier keine Schaubuden, Vergnügungsstätten, nicht einmal besondere Geschäfte, nur
einige Saison-Läden mit Wallsahrtsartikeln.

Auch die in Mariastein bestehenden Gaststätten entsprechen bei mäßigen Preisen

durchaus den Ansprüchen der Pilger. Die idyllische Umgebung bietet reichlich
Gelegenheit zu lohnenden Ausflügen aller Art in den Jura und das elsässische

Hügelland. Nur schweren Herzens trat ich nach mehrtägigem Aufenthalt bei den Stätten

der lb. Mutter vom Mein und den lb. Hütern ihres Heiligtums, gestärkt an
Leib und Seele, den Heimweg nach Bayern an, neuem Schaffen entgegen. Ich
hatte die Ueberzeugung gewonnen, daß Mariastein durchaus verdient an die Seite
von Einsiedeln und der ersten Wallfahrtsstätten Bayerns und Deutschlands gestellt
zu werden.
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3)ie fte&ert Sdjmerjett SOÏaria
4.

23dm Bnblid bes freujtragenben fjeifanbes.

Sßährenb bie im ©inführungsartifel erftgenanntc Bufjählung ber fiebert

©cbmerjen bet I. ©ottesmutter an oierter ©toile fdwn bie Seiben SERariä auf bem

Sïreujwege ibres göttlidjert ©oljnes nennt, bebt eine anbete Bufjählung nod) ben

<2 d) merj hrroor, ben bie Bllerfeligfte erbulbete, als 3efus oon ibr Bbfchieb nabm
unb weiter, ba et bornengefrbnt bem Bolfe oon Pilatus oorgeftellt routbe.

gaffen wir alles jufammen, bann fteben toit in biefer Befrachtung mit îERaria

oor unb mitten im ©ebeimnis bes S e ib e n s bes göttlichen © r l ö

fers. "Sie ©ottesmutter follte alle bie'fe Seiben unb ©chmerjen feelifcb mitleiben,
barum wirb fie mit "Utecht Königin ber SERärtprer genannt.

©o war benn ber entfcbeibenbe Sag gefommen, an welchem ber £>err feine
teuerfte SQlutter oerlaffen unb feine Bufgabe als Sehrer ber Böller, als Bringer
unb Bertünber ber §>ei!sbotfd>aft beginnen follte. 3n ber «Stille unb in raftlofer
Brbeit war ber göttliche ©ohn ju einem SERanne hrrangewachfen. SERit mütterlichem
©tolj betrachtete SRaria oft ihren 6obn, auf beffen Bntliß fie ihre 3üge erfannte.
3eßt follte er fie oerlaffen. ©ie füllten einander nur nod) feiten feben unb in bref

fahren, welch1 furje grift, mußte bas ©chredlidje gefdtehen, ber Opfertob am
Äreuje. BMr bürfen gewiß annehmen, baß ber §crr feine URutter über bie 3ufunft
belehrt, aber gerabe bas mufjte bie Bbfd)iebsftunbe bes $>etlanbs oon feiner S0tut=

ter ju einer bittern Seibensftunbe machen. Unb biefes Seib tonnte unb burfte bie
BUerfeligfte niemanbem fagen unb flogen, weil ber £>err erft nach ungefähr jwei
3ahren ben Bpofteln bas Seiben offenbaren wollte. ©o trug fie benn gottergeben
biefes Seib, bas wie ein Dorn ihr §>erj oerwunbete, fo oft JERaria fpäter ihrem
göttlichen Sohn begegnete, glaubte fie, bas entfeßliche ©efd)rei: „Bns Äreuä, ans
Sreuj mit ihm!" ju oernehmen.

Das Bbfchiebnehmen fpie.lt auch im gewöhnlichen Sehen eine große
Bolle, ja es gibt wohl feinen SERenfchen, ber nicht fd>on einmal Bbfdüeb genommen
ober fid) oon einem anbern trennen mußte. Säglid) fchen wir biefe bittere ©jene
an ben Bahnhöfen, wo oft unter SBeinen unb ©chludtjen bie Srennung oon Bater
unb ©ohn, oon SERutter unb Sïinb, oon greunb unb greunb oor fid) geht. 2Bie
fdjwer wirb es aber für bas SERutterherj, wenn ihr Sinb weit, gar auf Bimmer-
wieberfehen oerreift. Das bitterfte Bbfchiebnehmen bereitet ber unerbittliche Sob.
§erjlos jerreißt er bie enge gefnüpften Bande bes Blutes, ber greunbfdjaft, ber
Siebe unb läßt bie Berlaffenen allein jurüd. 2Bie oft fommt es oor, baß bie ©Item
ein franfes Shinb bem ©pital, einer jbeilanftalt, einem Sanatorium übergeben müf-
fen, wo es fid) erft nad) fchmerjooller Operation entfcheibet, ob fie ihren Stebling
wieber fchen, gefunb wieber hd'mholen tonnen. 3a, man fann fagen, bas Sehen iift
ein beftänbiges kommen unb Bbfdnebnehmeii

Darum fügte es bie göttliche Borfehung, baß bie BUerfeligfte ebenfalls biefen
Srennungsfdjmerj erdulden follte, um uns ein B e i f p i e I j u hinterlaffen.

©o, wie SERaria oon ihrem göttlichen ©ohne Bbfd)ieb nahm, fo follen wir
bie Srennung aud) auffaffen. Srot3 bes ©chmerjes legte fie alles in bie §änbe bes

gütigen ©ottes. Steine Unjufriebenheit, fein Srof3 fanb in ihrer ©eele Baum; fie
oerjid)tete großmütig im fjinblitf auf bas ewige BMeberfehen im §immel. Diefer
unerfd)ütterliche, oertrauensftarfe Bufblid ju ©ott milberte ben ©chmerj, oergei=

ftigte bas Seiben, ja, er fügte es hinju jum ©rlöferleiben für bie arme SERenfchheit.
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Die sieben Schmerzen Maria
4.

Beim Anblick des kreuztragenden Heilandes.

Während die im Einführungsartikel erstgenannte Aufzählung der sieben

Schmerzen der l. Gottesmutter an vierter Stalle schon die Leiden Mariä aus dem

Kreuzwege ihres göttlichen Sohnes nennt, hebt eine andere Aufzählung noch den

Schmerz hervor, den die Allerseligste erduldete, als Jesus von ihr Abschied nahm
und weiter, da er dornengekrönt dem Volke von Pilatus vorgestellt wurde.

Fassen wir alles zusammen, dann stehen wir in dieser Betrachtung mit Maria
vor und mitten im Geheimnis des Leidens des göttlichen Erlösers.

Die Gottesmutter sollte alle diese Leiden und Schmerzen seelisch mitleiden,
darum wird sie mit Recht Königin der Märtyrer genannt.

So war denn der entscheidende Tag gekommen, an welchem der Herr seine

teuerste Mutter verlassen und seine Aufgabe als Lehrer der Völker, als Bringer
und Verkünder der Heilsbotschaft beginnen sollte. In der Stille und in rastloser
Arbeit war der göttliche Sohn zu einem Manne herangewachsen. Mit mütterlichem
Stolz betrachtete Maria oft ihren Sohn, auf dessen Antlitz sie ihre Züge erkannte.
Jetzt sollte er sie verlassen. Sie sollten einander nur noch selten sehen und in drei
Iahren, welch kurze Frist, mutzte das Schreckliche geschehen, der Opfertod am
Kreuze. Wir dürfen gewitz annehmen, datz der Herr seine Mutter über die Zukunft
belehrt, aber gerade das mutzte die Abschiedsstunde des Heilands von seiner Mutter

zu einer bittern Leidensstunde machen. Und dieses Leid konnte und durfte die
Allerseligste niemandem sagen und klagen, weil der Herr erst nach ungefähr zwei
Iahren den Aposteln das Leiden offenbaren wollte. So trug sie denn gottergeben
dieses Leid, das wie ein Dorn ihr Herz verwundete, so oft Maria später ihrem
göttlichen Sohn begegnete, glaubte sie, das entsetzliche Geschrei: „Ans Kreuz, ans
Kreuz mit ihm!" zu vernehmen.

Das Abschiednehmen spielt auch im gewöhnlichen Leben ein: grotze

Rolle, ja es gibt wohl keinen Menschen, der nicht schon einmal Abschied genommen
oder sich von einem andern trennen mutzte. Täglich sehen wir diese bittere Szene
an den Bahnhöfen, wo oft unter Weinen und Schluchzen die Trennung von Vater
und Sohn, von Mutter und Kind, von Freund und Freund vor sich geht. Wie
schwer wird es aber für das Mutterherz, wenn ihr Kind weit, gar auf
Nimmerwiedersehen verreist. Das bitterste Abschiednehmen bereitet der unerbittliche Tod.
Herzlos zerreitzt er die enge geknüpften Bande des Blutes, der Freundschaft, der
Liebe und lätzt die Verlassenen allein zurück. Wie oft kommt es vor, datz die Eltern
ein krankes Kind dem Spital, einer Heilanstalt, einem Sanatorium übergeben müssen,

wo es sich erst nach schmerzvoller Operation entscheidet, ob sie ihren Liebling
wieder sehen, gesund wieder hàholen können. Ja, man kann sagen, das Leben ist
ein beständiges Kommen und Abschiednehmen.

Darum fügte es die göttliche Vorsehung, datz die Allerseligste ebenfalls diesen

Trennungsschmerz erdulden sollte, um uns ein Beispiel zu hinterlassen.
So, wie Maria von ihrem göttlichen Sohne Abschied nahm, so sollen wir

die Trennung auch auffasten. Trotz des Schmerzes legte sie olles in die Hände des

gütigen Gottes. Keine Unzufriedenheit, kein Trotz fand in ihrer Seele Raum: sie

verzichtete grotzmütig im Hinblick auf das ewige Wiedersehen im Himmel. Dieser
unerschütterliche, vertrauensstarke Aufblick zu Gott milderte den Schmerz, vergeistigte

das Leiden, ja, er fügte es hinzu zum Erlöserleiden für die arme Menschheit.
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Oie beginnende Sehrtätigfeit des £>eilanbes fei, fo möchte man ineinen, eine

herrliche Seit für bie I. ©ottesmutter gewefen. ©ewiß, bie SBunbertaten 3efu, wie

fie ihr wohl au Obren gefommen finb — SSJtaria bielt fict) fern baoon —, haben

ihr f>era im Onnerften gefreut; aber ebenfootele 6d)merjen bereiteten ihr ber Un=

bant, bie Verftoeftheit unb ber £>aß aller Ghriftusfeinbe. 2Bie fonnte fie bod) »er=

fteben, baß man bas golblautere Sßirfem ihres göttlichen ©obnes mit 35ßiberfpen=

ftigfeit, ja mit böswilliger Verfolgung entlohnte.
Sßelch eine SRenge oon îroftgrûnben tann ein gläubiger Shrift aus all biefen

Seiden SRariens berausfchöpfen, wenn ähnlidje Seiden an feine Kinber, ober gn ihn
felbft herantreten.

SRit was füllen mir aber den ©chmera Dergleichen, als SRaria in ber Stacht

Dom Oonnerstag auf den greitag oon ben fliehenden Slpofteln bie ©chrecfensfunbe
oernahm: ©ie haben im Oelgarten ben £>errn gefangen, ihn gefeffelt nach 3erufa=
lern hinaufgeführt. — 2Bel<h> geber will bas betreiben, welches §erj empfinben,
was in bie|er Stacht in ber ©eele SRariens oorgegangen? Unb bie fwchgebenebeite
mußte bas alles allein tragen, fie fonnte nicht ju Oefus gelangen, um ihn autröften.
©ie glaubte — unb in ihrem herrlichen ©lauben fand fie îroft: „S r wirb
am dritten läge wieder aufer ft ehe n".

35ßie ©chlag auf ©chlag trafen die Unglüdsbotfchaften ein: er ift oor dem

©ericht, 3ubas hat ihn oerraten, f3etrus breimal oerleugnet, 3ubas hat fid) bas
Seben genommen — heute morgen um 10 Uhr ift ber §err aum Kreuaestobe Der=

urteilt worden, — er wirb um die SRittagsftunbe getreuaigt. — 3eßt führen fie
ihn hinaus

Da hielt es die ©ottesmutter nicht mehr in ihrer Stammer. ©ie eilte durch- die

engen ©fraßen- ber ©tabt unb traf balb ben Bug der ©olbaten unb §>enfefsfnecbte,
unb in ihrer SRitte — da fach fie entftellt, mit Vlut überronnen, wanfenb, das

fchw-ere Kreua auf ben ©chultern unb das liebe, gute fiaupt mit einer Oomen=
frone gefrönt — 3efus, ihren ©ohn. SBeld) ein Vnblicf! 333elch ein ©chmera, als
ber göttliche Streuaträger feine bluttriefenden Slugen erhob unb feine SRutter unter
dem gaffenden Volte fuchte. 3eßt fand er fie und SRaria durfte einen SRoment
in fein Sluge fch-auen, aus dem bitteres, tiefes Seid au ihr empor weinte — o

§> a u p t d o 11 Vlut und 353 u n b e n —
(£5 gibt Diel unb großes Seid auf der 353elt. 333er Don 3cit au Suit ©pitäler

befudjt, wirb fchon auf folche 3ammergeftalten geftoßen fein, deren Seben mit dem

einaigen 333ort „Seid" überfchrieben werben fönnte. Ooch ift bas nicht das größte,
weil biefen Seibenben Pflege auteil wirb, ©djrcdfidjere 3ammerbilber findet man
hie unb da in abgelegenen Orten; etwa ein armes SRütt-erlein mit einer nie heilenden

Sßunbe. ©ie haben es in die hinterfte Kammer oerbannt unb da fann es auf
ben îob warten; fonft befucht man es nur feiten. Oie ganae Pflege ift das täglich
©efchimpf, baß „bie Sitte" noch lebt. Ober gehen wir in bie ©efängniffe, etwa au
fReoolutionsaeiten, wo ein oerwunbeter oerhaßter geinb auf ein paar Sumpen unb

faulem ©trol) liegt. — 353as geht wohl in den ©eelen biefer Verlaffenen oor? —
Kranf, in ©chmeraen, oerlaffen, oergeffen, oerhaßt, befchimpft — auch- ein SReer

oon Seid unb dennoch — das Seid SRariens war noch tiefer, ©ie fonnte ausrufen:
„O i e ihr d 0 r b e i g e h e t, f e h e t, ob ein © <h m e r 3 fei g t e i ch! m e i

nem ©chmera? (gortfeßung folgt.)

SBerfcet für „$)te ©locfen oon SJÏartaftein"
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Die beginnende Lehrtätigkeit des Heilandes sei, so möchte man meinen, eine

herrliche Zeit für die l. Gottesmutter gewesen. Gewiß, die Wundertaten Jesu, wie

sie ihr wohl zu Ohren gekommen sind — Maria hielt sich fern davon —, haben

ihr Herz im Innersten gefreut; aber ebensoviele Schmerzen bereiteten ihr der

Undank, die Verstocktheit und der Haß aller Christusfeinde. Wie konnte sie doch

verstehen, daß man das goldlautere Wirken ihres göttlichen Sohnes mit Widerspenstigkeit,

ja mit böswilliger Verfolgung entlohnte.
Welch eine Menge von Trostgründen kann ein gläubiger Christ aus all diesen

Leiden Mariens herausschöpfen, wenn ähnliche Leiden an feme Kinder, oder gn ihn
selbst herantreten.

Mit was sollen wir aber den Schmerz vergleichen, als Maria in der Nacht
vom Donnerstag auf den Freitag von den fliehenden Aposteln die Schreckenskunde

vernahm: Sie haben im Oelgarten den Herrn gefangen, ihn gefesselt nach Jerusalem

hinaufgeführt. — Welche Feder will das beschreiben, welches Herz empfinden,
was in dieser Nacht in der Seele Mariens vorgegangen? Und die Hochgebenedeite

mußte das alles allein tragen, sie konnte nicht zu Jesus gelangen, um ihn zutrösten.
Sie glaubte — und in ihrem herrlichen Glauben fand sie Trost: „Er wird
am dritten Tage wieder auferstehen".

Wie Schlag auf Schlag trafen die Unglücksbvtschaften ein: er ist vor dem

Gericht, Judas hat ihn verraten, Petrus dreimal verleugnet, Judas hat sich das
Leben genommen — heute morgen um 10 Uhr ist der Herr zum Kreuzestode
verurteilt worden, — er wird um die Mittagsstunde gekreuzigt. — Jetzt führen sie

ihn hinaus
Da hielt es die Gottesmutter nicht mehr in ihrer Kammer. Sie eilte durch die

engen Straßen der Stadt und traf bald den Zug der Soldaten und Henkersknechte,
und in ihrer Mitte — da sah sie entstellt, mit Blut überrennen, wankend, das

schwere Kreuz auf den Schultern und das liebe, gute Haupt mit einer Dornenkrone

gekrönt — Jesus, ihren Sohn. Welch ein Anblick! Welch ein Schmerz, als
der göttliche Kreuzträger seine bluttriefenden Augen erhob und seine Mutter unter
dem gaffenden Volke suchte. Jetzt fand er sie und Maria durfte einen Moment
in sein Auge schauen, aus dem bitteres, tiefes Leid zu ihr empor weinte — o

Haupt voll Blut und Wunden! —
Es gibt viel und großes Leid auf der Welt. Wer von Zeit zu Zeit Spitäler

besucht, wird schon auf solche Jammergestalten gestoßen sein, deren Leben mit dem

einzigen Wort „Leid" überschrieben werden könnte. Doch ist das nicht das größte,
weil diesen Leidenden Pflege zuteil wird. Schrecklichere Jammerbilder findet man
hie und da in abgelegene» Orten; etwa ein armes Mütterlein mit einer nie heilenden

Wunde. Sie haben es in die hinterste Kammer verbannt und da kann es auf
den Tod warten; sonst besucht man es nur selten. Die ganze Pflege ist das täglich
Geschimpf, daß „die Alte" noch lebt. Oder gehen wir in die Gefängnisse, etwa zu
Revolutionszeiten, wo ein verwundeter verhaßter Feind auf ein paar Lumpen und

faulem Stroh liegt. — Was geht wohl in den Seelen dieser Verlassenen vor? —
Krank, in Schmerzen, verlassen, vergessen, verhaßt, beschimpft — auch ein Meer
von Leid und dennoch — das Leid Mariens war noch tiefer. Sie konnte ausrufen:
„Die ihr vorbeigehet, sehet, ob ein Schmerz sei gleich! meinem

Schmerz? (Fortsetzung folgt.)

Werbet für „Die Glocken von Mariastein"
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ÏBaUfaljxtsdjronif
(gortfeßung.)

Sic 3ünglings= unb dRänner-ßjeqttien, geleitet non T<tter dMliibalb Teert i,
fanbcn flatt oom 10.—13. 3uli unb waren Don 16 Teilnehmern befucbt aus alien
(Segenben unteres Sanbes. Sie dRarierweteine Don £amterbac5=3ell unb Ober-
Idjroorffabt in Taben pilgerten am 12. unb 13. Suit ju unferer lieben grau im
Stein. (Sin großer TBallfaijrtstag, ber uns an bie Sßorfriegisgeit erinnerte, mar
ber 20. 3uli, bas Sfapulierfeft. 9 Teicbtoäter batten Dollüuf 311 tun bis nach
10 Ul>r, unb jene, welche nicht beim ©ottesbienft mithelfen maßten, hörten weiter
Triebt. ©s ift bies toieber eine dRorgenröte ber toaebfenben dBallfabrt. Sim 20.
3ult feierte in dRariaftein ber boct>xx>. Stabtpfarrer fallet mit feinem gut gefcbul-
ten unb leiftungsfäbigen Kird>end)or [ein 25jäbriges Triefterjuioitäum. Sie bür=
fen fieb hören laffen. dim 21. 3uli rücften 37 £ tu beuten ber Kantonsfcbule Sutern
ein, um Cfjer^itien ju machen. Ser boebw. H 'fJrofeffor (fnjmainn batte gut orga-
nifiert unb bie ©tubenten [elber, bie patres unb ber ©jer^ileumeifter, Toter
dbillibalb, batten ßirofee greube an biefen Sagen. ©s gebt bod> Diel unlb glüdt
Diel, iDenn man nur ben SJlut bat etwas 311 wagen. dlni 23. tarnen bie dRütter
Don 2iel in Taben mit ihrem Tforrherrn. Tater Timtin bielt benfelben eine

praftijcbe dlnl[prad)e. ©benfo tarn an biefem Sage bie Schule Don St. 2ouis im
©Ifaß. Sie angejagten 3ungfrouerc-©i-er3itien Dom 21.—24. 3uli ronnten niebt
abgebalten werben, weil 3u wenig dlmmelbungen tarnen. St. dlnnatag war reg-
ner.[cb, aber troßlbem tarnen bie Tro3ef[ionen oon dReßerlen unb Spofftetten.

©in impofanter Sag war ber 27. 3uli. 830 dRänner unb 3ungaiänner sogen
unter ben Klängen ber dRufif unb bem ©eläute ber (Siocfen in bie fallen bes

Heiligtums ein. Sas Terbalten biefer dRänner, butd> bie Kriegs fahre fd/wer
gefd/ult, seigte [o recht ben fati)ol.jd>en ©eift biefer dRänner. ©5 i[t bem Orga-
nijator gut gelungen, bem boebw. H Sefan Klär in Oedingen, ©s würbe ja jebon an
anberer Stelle über biefe b«riid)e Sagung beriebtet, weshalb ber ©bronift bair-
über b>nweg geben tann.

Obwohl auf ben 10. dfuguft nicht oiel Ti'tter J" erwarten waren, wegen
bes Kalboli'fentages in Tafel, [o war auch an biefem Sage reges T'ilgcrleben,
gumal gegen dlbenb tarnen Diele Seilnebmer bes Kätbolifentages. Ser 3üng=
lingsDcrein dl00 t im Kanton Sutern tarn Don Tafel ber im diu to unb übernad)tete
in dRariaftein, am dRorgen hatten fie (bann ®eneraIfommunio,n in ber ©naben-
tapelte. dlucb eine fdpöne dlnaahl greiburgerpilger waren hier, ilbberbaujpt waren
in ber dlad)t oom 10.—11. dluguft fo oiete T^ger in dRarialftein, baß Diele im

Stroh übernachten mufften, dim dRontcg felber batte es Diel Toitt, wie an einem

mittelmäßig besuchten Sonntag, ©s war red)t reges 2eben unb Diele, welche

dRariaftein bis artbin nicht famnten, gewannen unfern ©mabenort lieb, dlud) ber

Torabenb bes großen unb berrlitben Sages brachte uns 3al)lreid)e Tüfler. 3m
2'aufe bes dlacbmittages tarn per dluto ber l>od>w. ©nabige Herr;- Tifcbof dRartus

Teffon oon greiburg mit Seiner ©naben bem bod)iro. H Tropfte ©ffeioa oon St.
dlitiaus in greiburg. dlud) gab uns fd)on am: Torabenb ber bod)!w. ©näbige
Herr oon ©ngelberg, dlbt Tafilius gellmann, (bie ©bre feines Tefucbes. Strait)-
lenb ging bie Sonne unter am 11. dluguft unb üerfprad) einen berrlidxm dRor=

gen für bas große geft, worüber aber an anberer Stelle berichtet würbe.
Sas geft dRariä Himmelfahrt, bas Situfarfeft unferev dfiallfabrtstird)e,

führte eine gewaltige dRenfcbenmenge jur ©nobemftätte. ©Kwai 1400 Kommunionen

würben ausgeteilt. 10 33eid>tDätcr waren ben ganzen dRorgen mit dlrbeif
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Wallfahrtschronik
(Fortsetzung.)

Die Jünglings- und Männer-Exerzitien, geleitet von Pater Willibald Beerli,
landen statt vom 16.—13. Juli und waren von 16 Teilnehmern besucht aus allen
(Segenden unseres Landes. Die Marienvereine von Lauterboch-Zell und Ober-
schwörstadt in Baden pilgerten am 12. und 13. Juli zu unserer lieben Frau im
Stein. Ein grosser Wallfahrtstag, der uns an die Vorkriegszeit erinnerte, war
der 20. Juli, das Skapulierfest. 9 Beichtväter hatten vollauf zu tun bis nach
16 Uhr, und jene, welche nicht beim Gottesdienst mithelfen muhten, hörten weiter
Beicht. Es ist dies wieder eine Morgenröte der wachsenden Wallfahrt. Am 26.
Juli feierte in Mariaste n der hochw. Stadtpsorrer Haller mit seinem gut geschulten

und leistungsfähigen Kirchenchor sein 25jähriges Priesterjüöiläum. Die dürfen

sich hören lassen. Am 21. Juli rückten 37 Studenten der Kantonsschule Luzern
ein, um Exerzitien zu machen. Der hochw. H. Professor Enzmann hatte gut
organisiert und die Studenten selber, die Patres und der Exerzitienmeister, Pater
Willibald, hatten grosse Freude an diesen Tagen. Es geht doch viel und glückt

viel, wenn man nur den Mut hat etwas zu wagen. Am 23. kamen die Mütter
von Lwl in Baden mit ihrem Pfarrherrn. Pater Pirmin hielt denselben eine
praktische Ansprache. Ebenso kam an diesem Tage die Schule von St. Louis im
Elsass. Die angesagten Iungsrauen-Exerzitien vom 21.—24. Juli konnten nicht
abgehalten werden, weil zu wenig Anmeldungen kamen. St. Annatag war
regnerisch, aber trotzdem kamen die Prozessionen von Metzerlen und Hosstetten.

Ein imposanter Tag war der 27. Juli. 836 Männer und Aungmänner zogen
unter den Klängen der Musik und dem Geläute der Glocken in die Hallen des

Heiligtums ein. Das Verhalten dieser Männer, durch die Kriegsjahre schwer
geschult, zeigte so recht den kathol.schen Geist dieser Männer. Es ist dem
Organisator gut gelungen, dem hochw. H. Dekan Klär in Oeflingen. Es wurde ja schon an
anderer Stelle über diese herrliche Tagung berichtet, weshalb der Chronist dar-
über hinweg gehen kann.

Obwohl auf den 16. August nicht viel Pilger zu erwarten waren, wegen
des Katholikentages in Basel, so war auch an diesem Tage reges Pilgerleben,
zumal gegen Abend kamen viele Teilnehmer des Katholikentages. Der Tlllng-
lingsverein Root im Kanton Luzern kam voir Basel her im Auto und übernachtete
in Mariastein, am Morgen hatten sie dann Generalkömmunion in der Gnadenkapelle.

Auch eine schöne Anzahl Freiburgerpilger waren hier. Ueberhauspt waren
in der Nacht vom 16.—11. August so viele Pilger in Mariostein, dass viele im

Stroh übernachten mussten. Am Montag selber hatte es viel Volk, wie an einem

mittelmässig besuchten Sonntag. Es war recht reges Leben und viele, welche

Mariastein bis anlhin nicht kannten, gewannen unsern Gnadenort lieb. Auch der

Vorabend des grossen und herrlichen Tages brachte uns zahlreiche Pilger. Tim

Läufe des Nochmittages kam per Auto der hochw. Gnädige Herrr Bischof Marius
Bessvn von Freiburg mit Seiner Gnaden dem hochw. H. Propste Esseiva von St.
Nikiaus in Freiburg. Auch gab uns schon am Vorabend der hochw. Gnädige
Herr von Engelberg, Mt Basilius Fellmonn, die Ehre seines Besuches. Strahlend

ging die Sonne unter am 11. August und versprach einen herrlichen Morgen

für das grosse Fest, worüber ober an anderer Stelle berichtet wurde.
Das Fest Mariä Himmelfahrt, das Titularsest unserer Wallfahrtskirche,

führte eine gewaltige Menschenmenge zur Gnadenstätte, Etwa 1466 Kommunionen

wurden ausgeteilt. 16 Beichtväter waren den ganzen Morgen mit Arbeit
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überhäuft, ©as SBcttcr mat ameifelbaff, gemattete abet hoch bie "projeffion mit
bem 2tlterheiligften, her bas 'pontififalamt bes bocbm. ©näöigen fberrn Don
URariaftein ooranging. (Sin 2lltar tourbe aufgerichtet unb bort eitle 'Station ge=
macht. St. "peter meinte es gnäbig mit uns, benn er hielt bie Scbteufen bes
Rimmels gut oerfcbloffen, bis bie "progeffion roieber ber Kirche fid) näherte. Dann
gab es aber moi>l aus. Slber trot; SRegen mar -es ein fcb&nes geft. Ueberbaupf
mar bk gange 2Bod>e eine aufeerorbentlid) gut befud)te, es mürben gegen 3000
Kommunionen ausgeteilt in jener 2ßod>e.

2lm 17. Süuguft mar SBallfabrt ber Kongreganiftinnen Don foodjfal, Baben
aud) fam ber Kird)end)or Don 3ftein, roeld>e in ber Kirche unb in ber ©nahen-
fapelle einige Sieber jur allgemeinen (Srbauung fangen. Bm 18. Sluguft fam ber
t>- £• Ka|plan "papft mit einem "pilgerpg aus ©üffelborf unlb Umgebung. Um
6 Ubr abenbs famen fie auf ihrer fDeimreife oon (Sinfiebeln in SERariaftein an,
hatten bann "prebigt unb feierlichen Segen. SRadj bem SRachteffen sogen fie mie=
ber ben Berg hinunter, um im Ulacbtfdtnellsug in ihre Sei'mat jurüdsuf'ehren.
(£s maren "Pilger babet, metcbe im Baljre 1914 fcbbn hier maren unb fid) berslid)
freuten, bie alte ©nabenftätte mieber einmal su fe'ben, anbere, bie Uleulinge
maren, fonnten nicht genug rühmen, über bie Schönheit ber ganzen Einlage in
URariaftein. 2tu<h ber 23. Sluguft brachte uns einen "pilgerpg aus ben 9ibein=
lanben, belfonbers aus ber ©egenb Don flachen, ©iefe famen am Samstag abenbs
an am ©nabenort, übernachteten bann unlb gingen am Sonntag mieber beim.

©er 24. Sluguft brachte uns bie Sungfrauemfongregatioaen Don Hhcinfelben,
meld)e nach1 ihrer 3lnfunft in hier, ca. halb 9 Ubr, eine Kommumonmeffe hatten
mit Bolfsgiefang. Um URittag famen bann noch efroa 330 grauen unb 3ung=
Trauen Don greiburg im Breisgau in ihrer heimeligen ©rächt. Um 3 Uhr mar
"prebigt oon "paier firmln unb feierlicher Segen, burch ben hoch®. £>. Stabi|pfarrer
Bögele a-us greiburg: erteilt.

©ie "priefterejcerjitien Dom 25.—28. 2luguft hielt ber bo<hm. flater ©alius
URorger aus bem Stifte Sinfiebeln. ©iefefben maren Don 26 ©eitnebmern befuibt.

31. Sluguft. ©rofee pilgerficbaren aus bem Babifd)en unb bem Stfaft. 3m
Slmte mar bie Kirche gans gefüllt mit anbächtigen 'pilgern, Wallfahrt bes 3Ir=
beiterinnenDereins Don Bell im Babijcben unb ber Sunafrauertfongregation Don
Schönau. §alb 2 Ubr hatten letztere einen befonbern ÜOSatlfahrtsgottesbienft mit
"prebigt Don 'pater 'Pirmin.

2. September. 2Batlfabrt ber ©emeinbe Kembs im Slfafc. Bei beren 2ln=

fünft um 10 Ubr hl- UReffe, noch p)eimal in bielfer 2Bo<he famen Abteilungen
Don Kembs.

7. September, ©rofie Scharen Bolfes trafen an biefem ©age bei uns ein.

3ü ben sahlreid)en Singelpilgern fam bie SïRarierkfongregaifioni oon St. Klara
mit ungefähr 300 ©eilnehmern. ©iefe batten um 7 Uhr ©eneralfommunion.
Um halb 9 Uhr famen bie SÜRarlenlDereine- Dom Bab'ifcben fRbeintal mit bem bod)to.

©eifffidjlen Bat £>err Don Säcfmgen unb bem "pfarrberra Don 3Rurg. Bach ihrer
Amfunft mar ©eneralfommunion. ®s maren über 500. §alb 2 Ubr mar Kongre-
gationsanbacht mit fptdbiigt oon bod)to. §. "Pfarrer oon URurg. ©ie Segen s=

Anbad)t hielt her bocbro. t>. Sfabtpfarrer oon Streng in Bafel, ferner fam ber

Airbeilterinnenoerem oon BM'ttersm®. ©er bod)to. £. 'Pfarrer hielt "prebigt unb An-
fprache in ber Siebenfchmerjenfalpelle. gerner fam an biefem ©age ber gut-
gefchulte Kirchenchor oon ©geringen. Als gut befefcter ©bor barf fi<h ©gerftngen
überall hören laffen. Sie fangen naich her Befper bas S'alDe fRegina in ber

©nabenfapetle unb nachher noch ein Sieb. 3ebermann hatte greube an bem
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überhäuft, Das Wetter war zweifelhaft, gestattete aber doch die Prozession mit
dem Allerheiligsten, der das Pontisikalamt des hochw. Gnädigen Herrn von
Mariastein voranging. Ein Altar wurde aufgerichtet und dort eine Station
gemacht. St. Peter meinte es gnädig mit uns, denn er hielt die Schleusen des
Himmels gut verschlossen, bis die Prozession wieder der Kirche sich näherte. Dann
gab es aber wohl aus. Aber trotz Rogen war es ein schönes Fest. Ueberhaupt
war die ganze Woche eine außerordentlich gut besuchte, es wurden gegen 3000
Kommunionen ausgeteilt in jener Woche.

Am 17. August war Wallfahrt der Kongreganistinnen von Hochsal, Baden
auch kam der Kirchenchor von Istein, welche in der Kirche und in der Gnaden-
tapelle einige Lieder zur allgemeinen Erbauung sangen. Am 18. August kam der
H. H. Kaplan Papst mit einem Pilgerzug aus Düsseldorf und Umgebung. Um
6 Uhr abends kamen sie auf ihrer Heimreise von Einsiedeln in Mariastein an,
hatten dann Predigt und feierlichen Segen. Nach dem Nachtesten zogen sie wieder

den Berg hinunter, um im Nachtschnellzug in ihre Heimat zurückzukehren.
Es waren Pilger dabei, welche im Jahre 1914 schon hier waren und sich herzlich
steuten, die alte Gnadenstätte wieder einmal zu scheu, andere, die Neulinge
waren, konnten nicht genug rühmen, über die Schönheit der ganzen Anlage in
Mariastöin. Auch der 23. August brachte uns einen Pilgerzug aus den
Rheinlanden, besonders aus der Gegend von Aachen. Diese kamen am Samstag abends
an am Gnadenort, übernachteten dann und gingen am Sonntag wieder heim.

Der 24. August brachte uns die Jungstauenkongregationen von Rheinfelden.
welche nach! ihrer Ankunft in hier, ca. halb 9 Uhr, eine Kommunionmesse hatten
mit Volksgesang. Um Mittag kamen dann noch etwa 330 Frauen und
Jungfrauen von Freiburg im Breisgau in ihrer heimeligen Tracht. Um 3 Uhr war
Predigt von Pater Pirmin und feierlicher Segen, durch den hochw. H. Stadtpfarrer
Vögele aus Freiburg erteilt.

Die Priesterexerzitien vom 25.—28. August hielt der hochw. Pater Gallus
Morger aus dem Stifte Einsiedeln, Dieselben waren von 26 Teilnehmern besuckt.

31. August. Große Pilgerscharen aus dem Badischen und dem Elsaß. Im
Amte war die Kirche ganz gefüllt mit andächtigen Pilgern. Wallfahrt des

Arbeiterinnenvereins von Hell im Badischen und der Iunasrauenkongregation von
Schönau. Halb 2 Uhr hatten letztere einen besondern Mallfahrtsgottesdienst mit
Predigt von Pater Pirmin.

2. September. Wallfahrt der Gemeinde Kembs im Elsaß. Bei deren
Ankunft um 10 Uhr hl. Messe, noch zweimal in dieser Woche kamen Abteilungen
von Kembs.

7. September. Große Scharen Volkes trafen an diesem Tage bei uns ein.

Zü den zahlreichen Einzelpilgern kam die MariegFongregation von St. Klara
mit ungefähr 300 Teilnehmern. Diese hatten um 7 Ubr Generalkommunion,
Um halb 9 Uhr kamen die Marienvereine- vom Badischen Rheintal mit dem hochw.

GeisKchen Rat Herr von Sackingen und dem Pfarrherrn von Murg, Nach ihrer
Ankunft war Generalkommunion. Es waren über 500. Halb 2 Uhr war Kongre-
gatwnsandacht mit Predigt von hochw. H. Pfarrer von Murg. Die Segens-
Andacht hielt der hochw. H. Stadtpfarrer von Streng in Basel. Ferner kam der

Arbeilterinnenverein von Witterswil. Der bvchw. H. Pfarrer hielt Predigt und
Ansprache in der Siebenschmerzemkojpelle. Ferner kam an diesem Tage der gut-
geschulte Kirchenchor von Egerkingen. Ms gut besetzter Ehor darf sich Egerkingen
überall hören lasten. Sie sangen nach der Vesper das Säe Regina in der

Gnadenkapelle und nachher noch ein Lied. Jedermann hatte Freude an dem
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fchönen ©efang. §abt's gut gemacht, Sgerf'inger! Der îag roi es eine grequens
auf roie feiten. Die SSekhtoäfer Ratten genug Arbeit, um alle gebulbigen unb ungebul=
bigen fMlger su befriebigen.

8. ©eptember. ©rofoe grequens. §>. £> 33'far 3©os f>ieTt bie geftprebigt
unb richtete herzliche 3ffiort an bie 33ilger unb ermunterte 3um 33ertrauen auf
SRaria, ber Tröfterin ber SSetrübten. Das fetochamt zelebrierte §err Slumonier
33ierbaum Don greiburg in ber ©cbtoet's.

attartemiereljmng
(gortfe^ung unb SdfTufi)

Tas Sbealbilb bes |jeilanbes unb bie Kraft bes Kreuzes haben bie 333elt

chriftlich gemacht. Tas ift nach ber 33erfid)erung 6t. Sluguftinus, bas gröfete 3Bun-
ber <Sf>Ttfti. 3ßer fann bie SDlöglichfeit begreifen, baft fid) Sftoms 3BeItmacht, bie

ftoljen 3BeItroeifen unb bie unerfättlichen ©enuftmenfehen cor einem Kreuje beug=
ten! Tas Kreuz hat gefiegt, bas fagt bie 35klfgefd)td)te.

33on ber Öbealgeftatt bes §eilanbes, Don ber unoerfiegbaren SDlilbe, bi^e feine
33erfönlid)feit ausftrahlt, fühlten fid) ftets bie ebelffen SDlenfcfen angezogen, Ts
gibt feinen anbern SDlann ber 3Beltgefd)id)te, ber eine folche ßiebe in SPlitlionen

Don SDlenfcbenhersen entjünbet hat, als ber §eilanb. 5s gibt feinen flauten, ber eine

folche Shrfurdjt roachgerufcn hat, als ber flame 3efus. ffriftoteles, ©ofrates, ^fato,
6enefa finb oergeffen, ihre ©chüler finb geftorben. Tie ©chüler Oefu fterben
nie aus.

Ter Sinflufs Thrifti in ber Kultur, in ber 3®iffenfchaft unb Kunft ift unoer*
gleichlich unb roirb oon jebem oorurteilslofen gorfcher eingeftanben. Tie ©efchid)te
ift bem Hauptmann unter bem Kreuze oergleichbar. 33ei ben aufjerorbentlicben
Seichen, bie fich beim Tobe Thrift! feinen ©inn barboten, geftanb ber fühl ab=

roägenbe ftömer: 3Baf>rbaft, biefer ift ©ottes ©ohn. Su bemfelben ©eftänbnis
fieht fid) bie ©efd)ichte gejroungen.

3a, ©hriftus ift ©ottes ©ohn, fo roieberholt jubelnb bie ht- Kirche, fite roirb
fie bir ein fchöneres 33ilb zeigen fönnen, als bas 35ilb bes ôetlanbes, niemals
roirb fie bief) auf reichere ©nabenquellen aufmerffam machen fönnen, als auf bie

3Bunber bes Trlöfers.
Thrift us ber ©ottes] ohn ift auch SEHariens Kinb. 3ß a s

foil ich noch mehr sum greife ber al I e r f e I i gift e n Jungfrau
jagen!

SOÎatia, urtfere SJÎutter
Kurse SDlarienbetrachfung oon P. 33. ©.

SDtaria ift unfere SDlutter. Ties ift eine überaus tröftliche 3Bahrheit für uns.
Unb fie ift unfere SDlutter, weil fie bie SDlutter unferes 33rubers 3efus Thriftus ift,
ber Dom Rimmel auf biefe flud)belabene Trbe berabftieg, um uns, feine 33rüber
unb ©chroeftern, bem unerträglichen 3od>e ber Sünbe su entreißen. 3Bann ift
SDlaria unfere SDlutter geworben? Tie ftntroort ift furs: SÜR aria iff unfere
SDlutter geworben in jenem flugenblide, ba fie auf bie 33 o t ~

f cf> a f t bes Tngels hin fich be reit erflärte, bie SDlutt er bes
3Belterlöfers su roerben.
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schönen Gesang. Habt's gut gemacht, Egerkinger! Der Tag wies eine Frequenz
aus wie selten. Die Beichtväter hatten genug Arbeit, um alle geduldigen und ungeduldigen

Pilger zu befriedigen.
8. September. Große Frequenz. H. H. Vikar Zoos hielt die Festpredigt

und richtete herzliche Wort an die Pilger und ermunterte zum Vertrauen auf
Maria, der Trösterin der Betrübten. Das Hochamt zelebrierte Herr Aumônier
Biekbaum von Freiburg in der Schweiz.

Marienverehrung
(Fortsetzung und Schluß)

Das Idealbild des Heilandes und die Kraft des Kreuzes haben die Welt
christlich gemacht. Das ist nach der Versicherung St. Augustinus, das größte Wunder

Christi. Wer kann die Möglichkeit begreifen, daß sich Roms Weltmacht, die

stolzen Weltweisen und die unersättlichen Genußmenschen vor einem Kreuze beugten!

Das Kreuz hat gesiegt, das sagt die Weltgeschichte.
Von der Idealgestalt des Heilandes, von der unversiegbaren Milde, di>e seine

Persönlichkeit ausstrahlt, fühlten sich stets die edelsten Menschen angezogen. Es
gibt keinen andern Mann der Weltgeschichte, der eine solche Liebe in Millionen
von Menschenherzen entzündet hat, als der Heiland. Es gibt keinen Namen, der eine

solche Ehrfurcht wachgerufen hat, als der Name Jesus. Aristoteles, Sokrates, Plato,
Seneka sind vergessen, ihre Schüler sind gestorben. Die Schüler Jesu sterben
nie aus.

Der Einfluß Christi in der Kultur, in der Wissenschaft und Kunst ist
unvergleichlich und wird von jedem vorurteilslosen Forscher eingestanden. Die Geschichte
ist dem Hauptmann unter dem Kreuze vergleichbar. Bei den außerordentlichen
Zeichen, die sich beim Tode Christi seinen Sinn darboten, gestand der kühl
abwägende Römer: Mahrhaft, dieser ist Gottes Sohn. Zu demselben Geständnis
sieht sich die Geschichte gezwungen.

Ja, Christus ist Gottes Sohn, so wiederholt jubelnd die hl. Kirche. Nie wird
sie dir ein schöneres Bild zeigen können, als das Bild des Heilandes, niemals
wird sie dich auf reichere Gnadenquellen aufmerksam machen können, als auf die

Wunder des Erlösers.

Christus der Gottessohn ist auch Mariens Kind. Was
soll ich noch mehr zum Preise der a l I e r s e l i g,st e n Jungfrau
sagen!

Maria, unsere Mutter
Kurze Marienbetrachkung von p. V. G.

Maria ist unsere Mutter. Dies ist eine überaus tröstliche Wahrheit für uns.
Und sie ist unsere Mutter, weil sie die Mutter unseres Bruders Jesus Christus ist,
der vom Himmel auf diese fluchbeladene Erde herabstieg, um uns, seine Brüder
und Schwestern, dem unerträglichen Joche der Sünde zu entreißen. Wann ist
Maria unsere Mutter geworden? Die Antwort ist kurz: Maria ist unsere
Mutter geworden in jenem Augenblicke, da sie auf die
Botschaft des Engels hin sich be reit erklärte, die Mutt er des
Welterlösers zu werden.
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©as roar feine leidtte Sad>e. SERaria erfannte ttar bie ©ragroeite biefes frei=
roilligen Sntfdtluffes. Sic roufete, bajf biefe göttliche SERutterfd>aft zroar eine
unermeßliche 3B(ürbe bedeute, bajj fie aber and) eine 33ürbe in fid) fcblieffe, roie fie nod)
fein fterblid)es 3Befen getragen batte. Konnte fie roobl bie SERutter bes leibenden,
oerfpotteten unb oeracbteten SEReffias »erben, ohne aud) feine leibende, oerad)tete
unb oerfpottete SERutter zu fein? Konnte fie SERiterlöferin der 3BeIt fein, obne aud)
mit ibrem Sohne, dem SBelterlöfer, zu leiben? ©eroife nicbt! önfoige biefer gött-
üd)en SERutterfdroft rourbe SERarias Seele oon einem fiebenfacben Scbroerte bes

Schmerzes durchbohrt und SERaria rourbe Königin b e! r SER et r t p r e r
barumroeit fie bie SCR utter bes SERärtprertönigs 3 e f u s

£briftus roar, ober mit anbern ÏBorten: 3B eil fie unfere SERutter
rourbe. 2ltles, roas bie SERuttergottes gelitten unb erbulbet bat, bat fie unfert-
roegen gelitten unb erduldet; benn fie bat uns, ibre Kinder, mit Schmerzen gebo=

ren, indem fie fo innigen Slnteil nahm am Srlöfungsiroerfe itères göttlichen Sobnes.
3Raria, unfere StRutter, ift eine Schmerzensmutter.

f>eil'ge StRutter, brüd' bie SBunben,
Die bein Sobn für mid) empfunden,
Sief in meine Seele ein!" (Stabat-SERater.)

Stiles ©roße unb ©ute muß fid) burd) eine Prüfung beroäbren. Stud) bie SERut-

terfd)aft SERarias muffte eine Feuerprobe befteben unb bat fie beftanben unter bem
Kreuze ibres beifegeliebten Sobnes. ©ort rourbe fie poll unb ganz unfere SERutter.

Sterbend bat ber §eilanb pom Kreuje herab ibre SERutterroürbe beftätigt unb
uns SERaria teftamentarifd) als unfere SERutter übergeben. ©er bl- 3obannes, ber
ber Seftamentsoollftreder bes ffeilanbes roar, febreibt darüber im ©pangelium: „Stls
3efus bie SERutter und den 3ünger, den er liebte, bafteben fab, fagte er au feiner
SERutter: „SBeib, fieb da deinen Sobn!" Sodann fagte er au dem 3ünger: „Sobn,
fteb da deine SERutter." (3ob- 19, 26—27).

©er bt- Bobannes, ber Siebesfünger bes fierm, roar in biefen fd)aurig=
ernften Stugenbliden der Vertreter der ganzen SERenfdtbeit. Und da ibm, dem1 SRe>=

präfentanten der ©laubigen aller Orte unb 3eiten, ber fieilanb feine SERutter

übergab, übergab er fie allen als SERutter und empfahl ihr die erlöfte SERenfd)beit,
ber er gleicbfam zurief: „3d) roilt eud) nid)t als SBaifen aurüdtaffen. 3d) babe
euch allen eine SERutter gegeben, bie befte SERutter, die ich finden tonnte, meine
eigene SERutter." (©ießet.)

2BeId)e 2iebe unb ©roßmut oonfeiten des f>eilanbes, unferes SSrubers! —
SIber roelcbe Siebe unb Eingabe aud) tron SERaria, baff fie SERutterftelte bei den

unbanfbaren SERenfcben pertreten roollte, die ihren Sobn fo graufam mordeten! Stber
SERaria bad)te nid)t Hein, fondera groß, fo groß, baß roir fleine SERenfd)en ihre ©röße
gar nid)t faffen tonnen. SERaria roar bas ganze 2 eben lang groß
und bewundernswürdig; aber am größten roar fie, da fie
unter bem Kreuze ft and und da fie bie SER u 11 e r f d) a f t über
bie ganze ertöfte SERenfcbbeit a n n a b m, da ficbi ihre SERutter-
liebe in ber furchtbaren Feuerprobe des Schmerzes
bewährte. — (Fortfeßung folgt.)

W. Schenk-Schlumpf
Basel

Socinstrasse 24 — Telephon 6246

Herren- und Oamenstoffe,
Schweizer - Leinen, Halbleinen
für Bett- und Tischwäsche, Toilettentücher, Hand¬

tücher und Küchentücher, Baumwolltücher.
Brautausstattungen.

il

Das war keine leichte Sache. Maria erkannte klar die Tragweite dieses

freiwilligen Entschlusses. Sie wußte, daß diese göttliche Mutterschaft zwar eine
unermeßliche Würde bedeute, daß sie aber auch eine Bürde in sich schließe, wie sie noch

lein sterbliches Wesen getragen hatte. Konnte sie wohl die Mutter des leidenden,
verspotteten und verachteten Messias werden, ohne auch seine leidende, verachtete
und verspottete Mutter zu sein? Konnte sie Miterlöserin der Welt sein, ohne auch
mit ihrem Sohne, dem Welterlöser, zu leiden? Gewiß nicht! Infolge dieser
göttlichen Mutterschaft wurde Marias Seele von einem siebenfachen Schwerte des

Schmerzes durchbohrt und Maria wurde Königin d esr Märtyrer
darum weil sie die Mutter des Märtyrerkönigs Jesus
Ch rist u s war, oder mit andern Worten: Weil sie unsere Mutter
wurde. Alles, was die Muttergottes gelitten und erduldet hat, hat sie unsertwegen

gelitten und erduldet; denn sie hat uns, ihre Kinder, mit Schmerzen geboren,

indem sie so innigen Anteil nahm am Erlösungswerke ihres göttlichen Sohnes.
Maria, unsere Mutter, ist eine Schmerzensmutter.

Heil'ge Mutter, drück' die Wunden,
Die dein Sohn für mich empfunden,
Tief in meine Seele ein!" (Stabat-Mater.)

Alles Große und Gute muß sich durch eine Prüfung bewähren. Auch die
Mutterschaft Marias mußte eine Feuerprobe bestehen und hat sie bestanden unter dem
Kreuze ihres heißgeliebten Sohnes. Dort wurde sie voll und ganz unsere Mutter.

Sterbend hat der Heiland vom Kreuze herab ihre Mutterwürde bestätigt und
uns Maria testamentarisch als unsere Mutter übergeben. Der hl. Johannes, der
der Testamentsvollstrecker des Heilandes war, schreibt darüber im Evangelium; „Als
Jesus die Mutter und den Jünger, den er liebte, dastehen sah, sagte er zu seiner
Mutter: „Weib, sieh da deinen Sohn!" Sodann sagte er zu dem Jünger: „Sohn,
sieh da deine Mutter." (Ioh. 19, 26—27).

Der hl. Johannes, der Liebesjünger des Herrn, war in diesen schaurigernsten

Augenblicken der Vertreter der ganzen Menschheit. Und da ihm, dem

Repräsentanten der Gläubigen aller Orte und Zeiten, der Heiland seine Mutter
übergab, übergab er sie allen als Mutter und empfahl ihr die erlöste Menschheit,
der er gleichsam zuries: „Ich will euch nicht als Waisen zurücklassen. Ich habe
euch allen eine Mutter gegeben, die beste Mutter, die ich finden konnte, meine
eigene Mutter." (Dieszel.)

Welche Liebe und Großmut vvnseiten des Heilandes, unseres Bruders! —
Aber welche Liebe und Hingabe auch von Maria, daß sie Mutterstelle bei den

undankbaren Menschen vertreten wollte, die ihren Sohn so grausam mordeten! Aber
Maria dachte nicht klein, sondern groß, so groß, daß wir kleine Menschen ihre Größe
gar nicht fassen können. Maria war das ganze Leben lang groß
und bewundernswürdig; aber am größten war sie, da sie
unter dem Kreuze stand und da sie die Mutterschaft über
die ganze erlöste Menschheit annahm, da sich ihre Mutterliebe

in der furchtbaren Feuerprobe des Schmerzes
bewährte. — (Fortsetzung folgt.)

î 8vkenk-8eklumpk
Lasel

»isersn- und osmenstokks,
5«k«ksi-sr ».sinsn, «sldlsinon
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Hotel zum Ochsen, Laufen
Besitzer Jos. Punet

Spezialitäten in Küche u. Keller. Schöne Lokalitäten für Hochzeiten, Vereinsund

Familienanlässe. Freundl. Zimmer. Autogarage. Grosse Stallungen.

Kurer, Schädler & Cie., in Wil (Kanton St. Gallen)

Anstalt für kirchliche Kunst
Casein, Stolen,
Pluviale, Spitzen,
Teppiche, Blumen

Reparaturen

empfehlen sich für Lieferung ihrer solid und
kunstgerecht in eigenen Ateliers hergestellten Para-
menten - Kirchenfahnen - Vereinsfahnen
wie audi aller kirchlichen Gefässe und Metallgeräte etc.

Offerten u. Muster stehen kostenlos zur Verfügung.

Kelche, Monstranzen,

Leuchter,
Lampen, Statuen,
Gemälde, Stationen

Hotel Jura • Mariastein
Stallung — Telephon Nr. 8 — Autogarage
Neu eingerichtetes Haus mit schattigem Garten. Grosse und kleine Säle für Vereine,
Hochzeiten und Gesellschaften. Schöne Zimmer, gute Küche, reelle Weine, gute
Bedienung, billige Preise. Touristen u. Pilgern bestens empfohlen. Die Direktion: Jda PtistBf.

Berner Leinen und Halbleinen
für Bett- u.Tischwäsche,Toiletten-, Hand- u. Küchentücher, Bazin u.
Damast, Baumwolltücher. Spezialität: Brautausstattungen, handgestickt.

Obrist-Meienhofer, Langenthal
Muster gerne zu Diensten. — Es wird Flachs zum Verarbeiten |

angenommen.

Anstalt für kirchliche Kunst îfS
Paramente, Kirchenfahnen, Vereinsfahnen, Stickereien für alle kirchl. Zwecke,
Spitzen, Materialien, Reparaturen. Eigene Zeichnungs- und Stickerei-Ateliers.
Eigene Metallkunst - Werkstätte für kirchliche Geräte jeder Art. — Für
kostenlose und unverbindliche Offerten und Ansichtssendungen empfehlen sich

FRAEFEL & CO., ST. GALLEN

©rucfa unb ©jpebition : ©ropljtfdje SInftalt Otto SBalter 91.=©., Often.

«otel ium vcksen, I.suken
6 e 8 i t T e r ^ c> s. k^unet

Lpezislitäten in Kücks u. Keller. Lcliöne Oolcalitäten kür kkoebzeiten, Vereins-
uncl Lamilienanlässe. breuncll. Zimmer. ^utoxaraxe. Lirosse Ltallunxen.

Kurs?, 5-ksrIIs? » Cis., in V5i» tNsnion Z». Lslisn»

Anstalt tür kircklicke Kunst

«ie zuiii sllec kiMà Velecce unll liletellgeiste etc.

Kelcde, ^onstrâv-

Qemâi6e. Ztslionev

KotsI lurs ^srisstsin
L t s I I u n x — 1^ e I e p b c> n I^r. 8 — ^utoxaraxe
bleu einxericbtetes kkaus mit scksttixem (harten. (Grosse uncl lcleine Laie kür Vereine,
blncbzeiten uncl (uesellscbskten. Lcböne Zimmer, xute Kücbe, reelle Vi^eine, xute öe-
clienunx, billixe preise. Touristen u. Lilxern bestens empkoblen. Hie Ilicelltieil: lllZ ?I>etek.

berner >.einen unci Nslbleinen
kür Lett- u.1'isclivväscl>e,1'oiletten-,kkancl- u. Kücbentücber, Lszin u. Oa-
mast, Lsumvvolltücber. Spezialität i Lrautausstattuoxen, banclxestielct.

vbrist ^eisnkoker, ^sngentksl
Muster z^erne ?u Diensten. — Ds vvir6 k'laàs 2uin Verarbeiten î

anxenvrnrnen.

án5lslt kür kircklicks Xunsl?»K
Oaramente, Kircbenksbnen, Vereinsksbnen, Lticlcereien kür olle Icircbl. ^vvcclce,
Lpitzen, Materialien, Reparaturen. Lixene ^eicbnunxs- uncl Lticlcerei-^teliers.
Oiz-ene ^letslllcunst - ^Verlcstätte kür Icircblicke (leräte jecler /trt. — k'ür
Icostenlose un8 unverbincllicbe Okkerten uncl àsicbtssenclunxen empkeblen sieb

Lc L0., ZI. dàl I

Druck und Expedition: Graphische Anstalt Otto Walter A.-G., Ölten.


	...

